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gift Teil Pretiosen*, nämlich das Saargebiet> ist bei d̂ r nscb der Befreiung np twenig ge-
wordenen Neuregelung des Kiröhenstötterreöhtes zum Ver̂ uc&eo-bjekt einer grundlegenden
Änderung des bip̂ erige» fieohtdzuetande« geworden-
ffach de$ Jetzt dort geltenden Recht wirf die Kiroheneteuer ( evangelische und, katholische)
&ac& eiaejp TOJÖ Heichsminiater für die kirchlichen Angelegenheiten festgesetzten gleich*
«lässigen Prozentsatz von den Finanzämtern mit dar Lohr.* und Einkommensteuer eingezogen,
bei der Oherfinanzkasse Saarbrücken gesamnelt und naĉ i einem vom Heichskommi^ear für das

festgesetzten-Ve^eilungsschlüsael auf (|ie einzelnen Kirojiengßmeinjien verteilt

Deckung der weiteren Ausgaben können die Kirchengemeinden Zuschläge zur Steuer vom
Grundvermögen, zur Gewerbesteuer usw. erheben* Es Jfcegt also eine' völlige ZentraUdftion
und eineefaö% völlige YerBtaatlichüng d«t Kirchensteuer v&r» ditt von der soviel bespro-

Eultürs teuer nicht weit entfernt ist. ! ' ir

II. Per bisherige f fus&aia:*  , . . • . ' :  ̂ h-

Auf Gruti'd de$ Steuergeselizea fön 1905 , das vom König nach Beechlusa der .̂ JC e n 0 r a l -
s y n ö " d ej verkünde t wurde, lag das Steuerrecht auBachliuseltch W^ ^^.Si^hengemein-
den. Di^se stellte .̂ ihren Bedarf auf, errechneten, welohö ' JSiitiöfiê  %<^i;,^(a^-'4iiJftsh eigene
Einnahmen deoken\ können» e^zten d ê für d̂  Itreistyttö ŷ &>&  J^ötlnzlal^ytrodalverband
und die Ge^amtk|rcHre erforderlichen Umlagebetr̂ Kirchensteuer̂
aate, d r̂ Jkirj^m« und äfä̂  . /
Bas Weimarer Verfassun^recht Art. 137,6 änderte â  dieaeia Zustand Älcjrts, verlieh viel-
mehr deV' Kirche weiterhin daö S t euer recht, das somit bei den Einzelgemeinden blieb. Der
Einzelgemeinde stand es frei, in welcher Form sie die Steuereinzieliun"̂ vornöjlmen sollte»
ob durch eigene Organe, durtfh die Itommune, durch das Finanzamt. Auch wenn die einzelne
Gemeinde die Steuern selbst einbog, musste dae finaüzaä* auf ArÄfö|^t¥i£f dl«: Volle treokun̂
der niohteinÄekommenen Beträge durchführen t '. '' "" •
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XII. Das neue G e1 setz. . , ;. .,...;.

Die Neuregelung des- tircheneteuerwesens für die evangeUöchq Jl die katholische, die alt-
katholische Kirche in Preusaen eoll durch reines Staatageföie erfolge». In dem Entwurf
ist nicht einmal eine formelle Beteiligung der von Staat berufenen Kirchenausschüsse vor-
gesehen.
Pamit wird die-zweifelloe notwendige-Verleihung de a Steuerreohtes an die, Kirche ausgebaut
2U einer völligen Herrschaft über dieses Gebiet kirchlichen Lebens; eine solche Herr -
sckaf t des Staates über das kirchliche Steuerwesen hat es auch in der Zeit des landes-
herrlichen Kirohenregimentes nicht gegeben(vgl. d. Gesetz von 1905) und erst recht nicht
in der Zeit des Weimarer Verf äs eungs rechts, in der feierliche Staatsverträge mit den
Freussi sehen Kirchen abgeschlossen wurden, die deren Selbständigkeit im Staate bestätig-
ten.

*v- Die Zentralisaion. ' ""

Seit langer Zeit drängen die kirchlichen Verwaltungsbehörden, die belc&nntermassen dem
deut s chohr ist liehen Gewaltregiment in der Kirche nicht den geringsten Widerstand ent-
gegengesetzt, es vielmehr manigf alt ig unterstützt haben, auf eine stärkere Zentrali sät ion
der kirchlichen Vermögens Verwaltung, die immer wieder mit technischen Vorteilen begrün-
det wird. Besonderen Nachdruck hat dieses Bestreben erhalten» nachdem di? gesamte kirch-
liche Vermögens Verwaltung in die $and der staatlichen Finanzabteilungen übergegangen ist.
Kirchlich bestehen gegen eine sp̂ he Zentralisat i on erhebliche Bedenken* Es hat sich fast
Überall erwiesen, das s eine überspitzte Zusammenfassung von Zuständigkeiten niemals förde
lieh gewesen ist* Am meisten gilt das in der Kirche, die sich auf den Gemeinden und aus
ihnen aufbaut und deren Zentralinstanzen keine " höheren" und "wichtigeren" Funktionen
haben, sondern lediglich die Voraussetzungen schaffen müssen, das B die eigentliche Auf-
gabe der Kirche in der Gemeinde, Wortverkündigung und Sakrament s Verwaltung nach Kräften
Befördert wird. Im übrigen ist es erfahrungsgemäss immer ungünstig, die Stellen finanziel
ju stark zu machen, die das Geld nicht selbst aufbringen.



e, •!';.) . ;h 'Ux. .-jg bei dem Charakter dey Byäagöliaohaji Kirche der
als el<u-r Jerwa.ttttngeaaiüji ünt^gfteur, dasa 'die kii'fthliobs
Bin£lu*sbpe:Uh »9i*ei: gepxarkt ®<i dwas dadaroh einsage kiiaftige Bntwi<Sk;|.ung9tt

Aufbau dey Klrohs erBchfer;. werde»« c

dem vorher •6»«aigttri i wird deutlich, dssp dweh' die nepe Steuergesetzgebung die
.das e>ia|ifind.].ichstis totrpfien werden« Es ist« unerträglich» d»sa eine

He»r»gfrliingf die -au£ ' isnge; Jafejje iXnd :Jahjr»9kate dep 0«jBamtsii#tie.v. dep klyoblichsn Jftj.-
«»n»ver»»ltuagt'wftkf9olifilnU.b h abpy de& AaSte?*  4ßF Ko.^fee ftterteupt rerändert» ohne it'
gaaä erne.Bgtelliguag vcm •gyjspdftle » '•Orgsus » de? KtrcÄe Toygeapmmen wird rom ßieatp 4sy
tu dej .VjfSjwibeJ. dtŝ  Sps«?*;«--!» ?.»y •'Siotop.aJj g der Jw^p^han ^j-angeltschpn Kirche*  T^Ü;

fön ee'iner jreühäAderailfga^e1 pprj.öhtf und in dep Zeit d93f Kty-
die. Msc<r»' iH'eii Xtassör*hfs!i"d̂  '^vaä ê 'und djiy Auspohösss aslbet au? ia'

di s «ja-v^.an--' •- Stflasp»: , • - . •- . , ' • .i Csinei 'ik-- i . .^.joelter Form
Ki^ a ün. li'v-.i i die s'»pla;j»:y i5.!>j>.:'i-:i.'-i;u.i;v iej- a:-?> :;.sr9''<9in8R Klr ohenp, tewer " dl«
aber A?» weseni;).vohAss Seji s.fcyej: .•ata; 1»?.;!-"«*'; r" g>.-ai "• n?n, Da die a- 'gemeine
Ton (lan ergten 234«- M J«*äa odey Sinkommene teuer ftt-v KtroJiBn!«?3.j.sde.y erhöbe» »

äs« sollii .sind sohätzungsweips ptw». 0̂ J& das Kirihenstauep^söi.ei1 dp.;.s.' " aJ.Qe.r Steuer, un
V's-r*i«'fen?' gut dsre;}  Hi9h» 'und Binsiahung die CSeoeinda iceiuea BinfiuRS i»at., ft.:i,;.;) i's*»
i»0 # do? BsTÖlJcerui'*« »ahlen nicht meSxi' »1s 254)'- ßM Biukomiiiäft- (iipijn-, a^ensv iw fetov
S)» i; Steuereatii Tird von deji höheren Wrohliohen yerwaltungsbehöydsn fesigeeet^tt die
Einziehung ey/folgt mit der Eizikoimiiea- odax- L^hnavewsr durob die ,Pia«-i?a!iit,ej?o 2wj.>4<..i>s'<
nardsn das» . (und djäts wird der weaent-.llohste 5eil  •&»r  äUgeBftiasiö. KiraiiöSiBiieueT l-s«.!?»)?
die tlm'Ugebe'ij/'&ge' 'für GeeamtlEirc-he.uiid ft?OTin? 9bgezpg«p.s daro- wiri?. 'dex. S«d* »^cä fer.-
a^-ig des IfcniB^eiiJ f t t i f 'd i p kirfaliohs« Axige^Bgejilieiten auf fite Bewineifiä piaofj de? «äs'

äa muee auf dißoe Weise die l»f«ia-tiup der Geweiivie und di? SVsudigJcsit
Sisrer Aufgaben empfindijob .lei<isns ds die deto 6ejBpindfija TO?b9ha'Hea
, ; -j •! . ';-atz.li-'v}.i s Belastung ersobeintj die erhebfioR schwieriger si» ByÜeoan eeie wiädt
l da, »/.(r j i i t g ist besonders bedenklich, das» gerade iieuts die ßemeinda iUr di« Böiwa&ix'
a«,. Kirph.ens'teuerzahler als Empfang«!1 iiiyer Steue^"'bet.rägs völlig -angiohtbar «li'd, !)•:.,: :
,.i': •. J.r,.üii3te.uer.- erscfiein'5 als ein - natürlich w^nig faftile'öter - Zuschlag .-;.:.- Itohiwiu-^r.
d?*- 'ttbrigeng unschwer in seinem CbaraJtter uuizuänderp eein wird« Bis ßemeinds aber,, aui
isi •!' . a Last des* Kamptas der Kircbs ;i'ae;cst .liegt- *irf t in einem garijü wesentlichen 'feil
u.;»- "rdnung zurückgedreng'ifs, um die Si2»aiehung dej- Stauer angebH.uh au erleichtern«

l l a :iHi:jt'.»lbehörden zu st.äykaj ,̂ in Wahrheit aber ay:r;h» um der Gemeinde dl« W&f#i i suy
3and f:u S'-hlsgenj die sie in dei Zeit dee Kiifohöniampfea gegenübsi.i: unre^h-tmäesi g-^j-.

und gegenüber dsti SlnaKz.abteilungen duroh ZurUolüialtang der Um>ag(ä"rj8-.
fs'tui-ia mu»Bt8s Katürliob ist VorsüA-ge gefeuffer.., dssa an1:*  yon de*  0.-.-;.» .
die Vialagebeträge von den FJiBaz',a!ä.mterj! dixelct an die Zeatra3.beho.fdea £b--

um Bush hisr dso öeaeindan jede Möglichkeit eines
su nehjoen,


